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weit, oder in den ersten acht Tagen wird ein Absatz rebellisch und will
desertieren.

Was sagt der geneigte Leser dazu? Also ist ein Mensch noch weniger
als ein Fink? — Nichts nutz. —

Denn erstlich, nicht der Nogel baut sein Ziest, und nicht das Würm-
ldn bettet sein Schlafbett, sondern der ewige Schöpfer tut es durch
sdne unbegreifliche Allinacht itnb Weisheit, und der Vogel wuß nur
das Schnäbelein und die Fttßlein und sozusagen den Namen dazu her¬
geben. Deswegen kann auch jeder Vogel nur einerlei Nest bauen, wie
jeder Baum nur einerlei Blüten itnb Früchte bringt. Deswegen kann
auch der Mensch kein Vogelnest und kein Spinngewebe nachmachen.
Gottes Werke macht niemand nach.

Zweitens, wie der ewige Schöpfer an feinem Ort jedem genannten
Geschöpfe seine Wohnung bereitet, aber nicht alle auf gleiche Art, dem
einen so, dem andern anders, wie es nach seinem Zwecke und Bedürfnis
recht ist, also hat er dem Menschen etwas von seinem göttlichen Ver¬
stand lassen in die Seele träufeln, daß er ebenfalls nad) seiner eigenen
Überlegung für mancherlei Zwecke bauen itnb hantieren kann, wie er
selber glaubt, daß es recht sei. Der Mensch kann ein Schilderhäuslein
verfertigen, ein Waschhaus, eine Scheuer, ein Wohnhaus, einen Palast, eine
Kirche, jedes nach anderer Weise, item eine Kirchenuhr, item eine Orgel
mit 48 Registern, item einen Kalender,'was auch etwas heißt. Ein
Fink kann nicht zweierlei Nester bauen, er kann keinen Kalender schreiben,
noch viel weniger drucken.

Drittens hat der ewige Schöpfer deni Menschen die Gnade verliehen,
daß er in allen seinen Geschäften unten anfangen und sie durch eigenes
Nachdenken, durch eigenen Fleiß und Übung bis nahe an die Vollkommen-
heit der göttlichen Werke selber hinbringen kann, wenn schon nie ganz.
Das ist feine Ehre und sein Ruhm. „Kannst du den Vers," sagte ein¬
mal der Hausfreund zu dem Büblein des Herrn Geigers:

„Gott, du hast der Freuden Fülle?" —

Das Büblein fuhr fort:
„Denn dein Verstand ist Licht. Dein Wille
Ist Wahrheit und Gerechtigkeit.
Du liebest mit stets gleicher Stärke
Das Gute nur, und deine Werke
Sind Ordnung und Vollkommenheit.
O, bilde mich nach dir!"-

„Sieh, Kind," sagte der Hausfreund, „sieh, das ist das schRte
Ebenbild Gottes iu seinem ganzen Gehalt, woran der Mensch setzt Lebert
lang durch Nachdenkerr, rricht nur durch fernen und Frömmigkeit, sondern
and) durch Fleiß und Geschicklichkeit in seinem Berufe zu. erwerben und


